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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
 
was ist das nur für ein Jahr! Schon zur Halbzeit fühlt sich 2020 so fordernd und  
vollgepackt mit Ereignissen an, dass es für ein ganzes Jahr gereicht hätte. 
  
Wir alle mussten lernen, mit neuen Risiken und großer Unsicherheit zu leben.  
Wer hätte Anfang des Jahres gedacht, dass wir so schnell in eine Krise rutschen, dass 
Handel, Gastronomie, Mittelstand und Großunternehmen in existentielle Probleme  
geraten könnten? Kranke und Ältere mussten geschützt, unser Gesundheitssystem  
gestärkt werden. Es gab kräftige Soforthilfen vom Staat, aber auch eine beispiellose  
Solidarität und Hilfsbereitschaft in der Gesellschaft, die zuversichtlich macht. 
 
Im Kampf gegen die Krise sind aber auch manche aus dem Blick geraten. Wenn 
sich die Ereignisse überschlagen, sind das meist die Kleinsten: Kinder wurden aus 
ihrem vertrauten Alltag gerissen, sie mussten verzichten auf ihre Freunde, die 
Schule und Kita, auf Sport und unbeschwerte Freizeit. Und natürlich bekamen Kin­
der und Jugendliche den enormen Druck zu spüren, der auf vielen Familien lastet. 
Sie brauchen unsere besondere Aufmerksamkeit. 
 
Deshalb widmen wir diese Ausgabe von MARL ERLEBEN den Kindern und Familien. 
Wie kinderfreundlich ist unsere Stadt? Welche Angebote gibt es trotz der Einschrän­
kungen? Wie kommen Familien mit Homeoffice und Homeschooling klar? Das lesen 
Sie im Schwerpunkt ab Seite 12. Zum Thema Nachwuchs passt auch unser Special: 
Junge Menschen am Start ihrer Karriere berichten über ihre Pläne und  
darüber, wie wichtig gute, sichere und sinnstiftende Arbeit für sie ist (ab Seite 36).  
 
Apropos Arbeit: Wir sind sicher alle urlaubsreif. Aber nicht alle können oder wollen 
wegfahren. Unsere Region hat gerade im Sommer enorm viel zu bieten. Deshalb 
haben wir (ab Seite 24) Touren, Tipps und Termine zusammengestellt, mit  
denen Sie schöne Ferien zuhause im VEST ERLEBEN können.  
 
Wir wünschen Ihnen eine entspannte Sommerzeit –  
und bleiben Sie gesund! 

Editorial

Stefan Prott
Verleger 
MARL ERLEBEN

Dr. Michael Schulte 
Vorstandsvorsitzender
Sparkasse Vest Recklinghausen

Christa Stüve
Geschäftsführerin Diakonie im 
Kirchenkreis Recklinghausen

Thorsten Rattmann
Geschäftsführer
Hertener Stadtwerke

„Kinder wurden aus  
ihrem vertrauten Alltag 
gerissen und spüren  
den Druck. Sie brauchen 
jetzt unsere besondere  
Aufmerksamkeit!“
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Stadtteilauto
Das Carsharing der  

neuma in Hüls  
im Praxistest.

Seite 52
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Neue Auftraggeber
„Zukunft findet Stadt“ heißt die 
Arbeitsgruppe, die dabei ist, ein 
neues Kunstwerk für Marl in 
Auftrag zu geben. 
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Wir  
wünschen  
viel Lese- 

vergnügen!

Sicherer Job
Inspiration und Impulse für 
Arbeit und Ausbildung: Neue 
Wege für den Karrierestart.
Seite 36 

Ferien  im  Vest

Wandern, Stand-Up-Paddling 
und vieles mehr: vielfältige 

Freizeittipps für den Sommer in 
der Region.

Seite 24
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Endlich  
wieder  
spielen!
Die Spielplätze sind 
wieder geöffnet und 
auch Leona freut sich, 
wieder draußen 
schaukeln, klettern 
und spielen zu können.  
An ihrem Lieblings
spielplatz in Marl- 
Drewer gefallen der 
11-Jährigen besonders 
die vielen unterschied-
lichen Spielgeräte: 
„Die Kleinen können 
hier mit Sand spielen, 
die Großen können 
schaukeln oder 
klettern.“ Kinder und 
Familien sind auch das 
Thema dieser Ausgabe. 
Mehr dazu ist im 
Schwerpunkt ab  
Seite 12 zu finden.
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DAS BILD

MEDIZIN mit MENSCHLICHKEIT

KKRN Katholisches Klinikum 
Ruhrgebiet Nord GmbH 
Marien-Hospital Marl
Hervester Straße 57 · 45768 Marl
Telefon 02365 911-0
Telefax 02365 911-300
marl@kkrn.de · www.kkrn.de

Die KKRN GmbH ist Akademisches 
Lehrkrankenhaus der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster.

Wir sind GERNE für Sie da.
Klinik für Anästhesie, operative Intensivmedizin,  
Notfallmedizin und Schmerztherapie
Klinik für Chirurgie
Fachbereich Allgemein- und Viszeralchirurgie und Koloproktologie 
Fachbereich Orthopädie, Unfallchirurgie und Wirbelsäulenchirurgie

Klinik für Innere Medizin
Fachbereich Allgemeine Innere Medizin, Gastroenterologie,  
Hämatologie und Onkologie, Diabetologie und Stoffwechsel- 
erkrankungen, Palliativmedizin 

Fachbereich Kardiologie und internistische Intensivmedizin

Fachbereich Nephrologie

Klinik für Urologie

KKRN-aktiv e.V. – Angebote der 
Elternschule sowie aus dem Be- 
reich Entspannung, Ernährung und 
Bewegung. www.kkrn-aktiv.de

Ihr Auto und Ihr 
Zuhause sind 
bestens abgesichert. 

Und Sie
und Ihre
Familie?

JETZT 

BERATEN 

LASSEN!

Kundendienstbüro
Jennifer Klevermann
Versicherungsfachwirtin
Telefon 02365 37223
Telefax 0800 2875324140
jennifer.klevermann@HUKvm.de
Westfalenstr. 6 A - 8 A
45770 Marl
Drewer

Mo. – Fr. 9.00 – 13.00 Uhr
Mo., Di., Do. 14.30 – 18.00 Uhr
sowie nach Vereinbarung
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Demokratie mit Corona
Die Corona-Krise hat das öffentliche Leben auf den Kopf 
gestellt und die Städte mit neuen Herausforderungen  
konfrontiert. Welches sind vor dem Hintergrund dieser 
Krisen-Erfahrungen Ihre wichtigsten kommunalpoli
tischen Schwerpunkte für die kommenden Jahre?

Digital und bürgernah
Die Corona-Krise hat unsere Defizite in Marl offenbart. Es kann nicht sein, dass Mitarbeiter im  
Supermarkt und in der Pflege arbeiten, während weite Teile unserer Verwaltung für die Bürger  
nicht erreichbar waren. Ohne eine fortschrittliche Digitalisierung hat Marl keine Zukunft. Ich werde 
mich dafür einsetzen und die Verwaltung digitaler und somit bürgernäher aufstellen. Corona hat 
auch den großen Nachholbedarf in der digitalen Ausstattung unserer Schülerinnen und Schüler  
gezeigt. Dabei darf dies keine Frage des sozialen Hintergrunds sein. Eine Chancengleichheit für  
alle Schüler ist mir besonders wichtig. Angelika Dornebeck,  

Bürgermeisterkandidatin CDU

Zuversichtlich, solidarisch und nachhaltig
Die Corona-Krise stellt uns vor große Herausforderungen. Die Folgen sind in allen Lebensbereichen 
spürbar. Daher sind effizientes Handeln und Verlässlichkeit im Rathaus auch in Zukunft gefragt. 
Nicht alles ist gut in Marl, aber Vieles ist besser geworden.
Wir wollen in die Bildung unserer Kinder investieren, die Digitalisierung vorantreiben und den  
Klimaschutz aktiv gestalten. Wir wollen Marl als Wirtschaftsstandort stärken, Mobilität sichern  
und geeigneten Wohnraum schaffen. Und wir wollen das Ehrenamt fördern. Zuversichtlich,  
solidarisch und nachhaltig – so wollen wir für Marl und die Bürger vorwärts kommen. 

Bürgermeister
Werner Arndt, SPD

Mobilität im Fokus

Ich werde mich für eine zukunftsorientierte Stadtplanung einsetzen. Dafür ist es notwendig, die 
Mobilitätswende voran zu treiben und den ÖPNV und nicht motorisierte Verkehrsteilnehmer stärker 
in den Fokus zu nehmen. Auch ältere und behinderte Bürger*innen müssen am Leben in Marl  
teilnehmen können. Ich möchte den Menschen ermöglichen, ortsnah und langfristige gut bezahlte 
Arbeit zu finden. Wir müssen auf ökonomische und ökologische Nachhaltigkeit achten und die  
Bedürfnisse aller Bürger*innen berücksichtigen. Das werden wir nur erreichen, wenn diese durch 
intensive Bürgerbeteiligung in demokratische Entscheidungsprozesse eingebunden werden.

Daniel Schulz,
Bürgermeisterkandidat 
Bündnis 90/Die Grünen
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Die Fraktion der Bürgerliste „Wir für Marl“ hat sich nicht beteiligt.

Vielfältige Ziele
Für uns gehören viele Punkte, die durch die Corona-Krise in den Fokus rückten, schon seit Jahren 
zu den politischen Schwerpunkten. Stichpunktartig seien genannt: SchülerInnen sollen technische 
Hilfsmittel in ausreichender Form zur Verfügung gestellt werden • Bildungsgerechtigkeit! 
Die Ausstattung der Schulen muss angepasst werden • Keine Unterbringung z.B. von Flüchtlingen  
in Gemeinschaftsunterkünften • Fahrradfreundlichkeit als Alternative zum ÖPNV • Erholungs­
infrastruktur in den Städten erhalten und schaffen (z.B. Grünflächen, Kultureinrichtungen)  
• Vorrang der Ökologie in der Politik • Gesundheitsvorsorge als öffentliche, nicht private Aufgabe Beate Kühnhenrich,

Bürgermeisterkandatin 
WG Die Grünen Marl

Stadt der Chancen
Zukunft unter schwierigen Bedingungen zu gestalten bedeutet für uns Freie Demokraten, dass  
wir Marl verantwortungsvoll zu einer Stadt der Chancen weiterentwickeln. Wir werden moderne  
zukunftsfähige Strukturen für alle Menschen aufbauen, statt Symbolpolitik zu betreiben. Dazu  
gehört eine Digitalisierungsstrategie für unsere Stadt, ein Mobilitätskonzept, das den Ausgleich  
zwischen individuellen Bedürfnissen und den Anforderungen einer auf Mobilität angewiesenen 
Wirtschaft herstellt; ebenso eine kommunale Energie- und Umweltpolitik, die Herausforderungen 
der Energiewende mit einer zukunftsfähigen Daseinsvorsorge verbindet. Marl kann mehr!

Dr. Andres  
Schützendübel,
Bürgermeisterkandidat FDP

Digitalisierung mit Volldampf
Es ist wichtig die Finanzen endlich in Ordnung zu bringen um bei Krisen handlungsfähig zu sein 
um bspw. den Einzelhandel in unserer Stadt zu entlasten und Steuerausfälle kompensieren zu  
können. Zudem muss der Bund die Kommunen finanziell und infrastrukturell stärken und nicht  
nur Europa! Die Digitalisierung in Schulen und Verwaltung muss mit Volldampf voran gebracht  
werden um digitalen Unterricht zu gewährleisten und in der Verwaltung den Service für die Bürger­
schaft aufrecht zu erhalten. Noch wichtiger sind die sozialen Aspekte. Es müssen Pläne her, dass 
insbesondere Senioren nicht durch Kontaktverbote unter Vereinsamung leiden.

Borsu Alinaghi,
Bürgermeisterkandidat UBP

Soziale Belange im Mittelpunkt 
Die Coronakrise hat die demokratischen Prozesse auf den Kopf gestellt und uns die sozialen  
Ungleichheiten in unserer Gesellschaft noch deutlicher vor Augen geführt. Die sozialen Belange  
der Menschen stehen immer im Mittelpunkt unserer Politik und werden gerade jetzt ein Haupt­
schwerpunkt sein. Wir wollen eine lebenswerte Stadt, dazu müssen die vielversprechenden  
Projekte wie Rathaussanierung, Marschall 66, Gate Ruhr, Mobilitätskonzept inkl. Radentscheid  
usw. weiter geführt werden. Marl muss handlungsfähig bleiben, da sind Land und Bund gefragt, 
Stichwort Hilfspaket Stadt und Altschuldenregelung.Claudia Flaisch,

Bürgermeisterkandidatin 
Die Linke
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Open Air Kino: Kreatives Arbeiten in Zeiten von Corona
Es ist wichtig in Zeiten von „Social Distancing“ neue, kreative Ideen für die Arbeit im Ambulant 

Betreuten Wohnen zu entwickeln. So überlegten sich die Mitarbeitenden für die Klienten des 

Apartmenthauses der Diakonie ein besonderes Highlight: Die Terrasse und die Wiese wurden zu 

einem Open-Air-Kino umgestaltet. So konnten alle trotz des nötigen Sicherheitsabstands einen 

schönen, gemeinsamen Abend zusammen verbringen.

Den Klienten hat das Angebot so gut gefallen, dass sie direkt den Wunsch äußerten, dieses 

Ereignis – Corona hin oder her– auch in Zukunft öfter machen zu können.

Leuchtendes Zeichen für die Kulturbranche
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Es war ein Hilferuf der Veranstaltungsbranche: Bei der bundesweiten Aktion „Night of Light“ hat das Theater Marl in  

der Nacht von Montag, 22. Juni, auf Dienstag, 23. Juni, ein leuchtendes Zeichen der Solidarität mit der Kultur- und  

Veranstaltungsbranche gesetzt. Mit der Aktion „Night of Light“ hat die Veranstaltungsbranche auf ihre Lage in der Corona- 

Krise hingewiesen. Dafür wurden in zahlreichen Städten wichtige Bauwerke in rotes Licht getaucht. Insgesamt nahmen 

über 5.000 Unternehmen an der Aktion teil, die die LK Aktiengesellschaft aus Essen ins Leben gerufen hatte. Von 22 Uhr 

bis 1 Uhr erstrahlte das Theater Marl im roten Licht. Dafür sorgten vier LED Opera Fluter und vier Scheinwerfer aus 

dem Fundus des Theaters sowie 16 LED Floorspots, die kostenlos von der Firma Team Technik aus Recklinghausen als 

Ausleihe zur Verfügung gestellt wurden. 

i INFO i

Die aktuellen Planungen für 
das Theater Marl sehen vor, 
dass die neue Spielzeit am 
Samstag, 5. September 
2020 um 19:30 Uhr mit 
dem Musical „Rock of Ages“ 
eingeläutet werden kann. 
Weitere Termine des Thea-
ters sind im Terminkalender 
ab S. 32 zu finden.
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Neue Marler 
Baugesellschaft mbH 
Willy-Brandt-Allee 2 . 45770 Marl 

Telefon: 02365/5111-0 
info@neuma.de . www.neuma.de

Mit mehr als 3.500 Wohnungen, die 
sich überwiegend in zentraler Lage 
befi nden, ist die neuma stets der 
richtige und kompetente Ansprech-
partner für Ihre neue Wohnung in 
Marl. Eine persönliche Beratung und 
Besichtigungstermine jederzeit nach 
Vereinbarung sind für uns selbstver-
ständlich. Dazu ein Service, wie ihn 
sich die Mieter wünschen – schnell, 
direkt und immer mit einem Lächeln. 

Fragen Sie uns!

Mein neues Zuhause in Marl - natürlich von der neuma

QUARTIERSPARK

HÜLS-SÜD

neuma - was sonst.

neuma_Anzeige-225x136mm-Druckdatei_RDN-170620.indd   1 6/17/20   3:02 PM

Kaum zu übersehen zeigt nun ein Baustellen-

schild an, dass die Entwicklung des Industrie- 

und Gewerbegebietes gate.ruhr bald beginnt. 

gate.ruhr soll als überregional bedeutsamer 

Standort innovativen Unternehmen das Tor 

zum Ruhrgebiet öffnen. Auf dem Areal sollen 

1.000 Arbeitsplätze entstehen.In einem  

ersten Schritt wird die gate.ruhr GmbH  

als gemeinsame Projektgesellschaft der 

Stadt Marl und der RAG Montan Immobilien 

GmbH (RAG MI) eine insgesamt 16,5 ha  

große Fläche nördlich und südlich der 

zum Chemiepark führenden Nordstraße 

erschließen. „Wir sind fest entschlossen, 

möglichst zum Jahreswechsel mit den 

Bautätigkeiten zu beginnen“, sagt Michael 

Dinklage, Geschäftsführer der gate.ruhr 

GmbH und Finanzdezernent der Stadt Marl. 

„Die Planungsleistungen wurden europaweit 

ausgeschrieben und sind weitestgehend 

vergeben“, bestätigt Volker Duddek, eben-

falls Geschäftsführer der gate.ruhr GmbH. 

2022 soll die Entwicklung der ersten gate.

ruhr-Teilflächen abgeschlossen werden.

Die Entwicklung von gate.ruhr beginnt bald: 
Michael Dinklage, Geschäftsführer der gate.
ruhr GmbH, Bürgermeister Werner Arndt, 
RAG MI – Chef Uwe Penth und Volker 
Duddek, Geschäftsführer der gate.ruhr 
GmbH (v.l.) vor dem neuen Baustellenschild. 

Baustellenschild kündigt Start von gate.ruhr an



Die vergangenen Monate haben bei 
vielen Familien das Leben auf den 
Kopf gestellt. Für den Ausgleich zwi-
schen Arbeit, Kinderbetreuung und 
-beschulung gab und gibt es in Marl 
von vielen Seiten Unterstützung.  
Pläne der Stadt sehen vor, dass  
Kinder und Jugendliche auch künftig 
Gehör finden.

Ein Balanceakt
für Familien

Erste Schritte ins neu 
angelaufene Vereinsle-
ben: Laureen Bräunlich 

beim Turnkurs der  
DJK Lenkerbeck,  

im HIntergrund  
Übungsleiterin  

Kerstin Jeschke.
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Zögerlich sind die ersten Schritte, 
die Laureen Bräunlich beim Ba­

lancieren auf der umgedrehten Bank 
unternimmt. Kein Wunder, nach fast 
zwei Monaten ohne Training. Fiona 
Dichtl, Übungsleiterin bei der DJK Len­
kerbeck sowie zwei weitere Übungslei­
terinnen und eine Helferin haben einen 
kleinen Hindernisparcours für die 
Fünf- bis Achtjährigen aufgebaut, die 
am Turn-Kurs teilnehmen. Heute, an 
einem Freitagnachmittag Anfang Juni, 
öffnet der Kurs für Kinder wieder seine 
Türen – als einer von zahlreichen Kur­
sen der Sportvereine in der Stadt, in de­
nen der Betrieb wieder angelaufen ist. 
„Wir sind einfach froh, dass sich die 

Kinder nach der langen Durststre­
cke wieder bewegen kön­

nen“, sagt Klaudia 
Kröger aus dem 

Vereinsvorstand. 
Ebenfalls ein 

Grund zur 
Freude: In Ab­

sprache mit der Stadt darf der Verein 
die Kurse auch über die Sommerferien 
anbieten, die sonst geschlossenen 
Sporthallen dürfen dafür öffnen. Den­
noch hat sich für die Kleinen einiges 
geändert: die Hände sind am Eingang 
zu desinfizieren, die Kinder müssen in 
Sportkleidung erscheinen, weil die Um­
kleiden geschlossen bleiben und mehr 
Übungsleiter sind vor Ort, um das Ge­
schehen im Blick zu halten. Den Kin­
dern scheint es nichts auszumachen, 
nach dem Aufwärmen hüpfen, rennen 
und balancieren sie über Hindernisse 
und durch die Halle.

„Es wird langsam mehr.“
Im Jugend- und Kulturzentrum Hagen­
busch, so wie in den anderen Jugend­
zentren der Stadt, ist ebenfalls wieder so 
etwas wie Alltag eingekehrt: Gleich mit 
der Öffnung Anfang Juni sind die Ju­
gendlichen wieder vor Ort gewesen, bei 
den Kindern – die seltener Social Media 
zur Verfügung haben – habe es etwas 
länger gedauert, bis sich die Neuigkeit 
herumgesprochen hatte, sagt Kai Under­
berg, Leiter des Jugendzentrums. Noch 
sind die Besucherzahlen nicht so hoch 

wie vor dem Beginn der Pandemie, doch 
„es wird langsam wieder mehr.“ Das 
Team hat ein Reinigungs- und Hygiene­
konzept erstellt, auch hier ist nun vieles 
anders: „Für uns hat sich vor allem der 
Blick auf Gegenstände geändert. Es gibt 
viel Material, dass wir nach Gebrauch 
reinigen und desinfizieren müssen“, so 
Kai Underberg. Kartenspiele, Sitzgele­
genheiten aus Stoff: Alles was sich nicht 
gut reinigen lässt, hatte das Team im 
Vorfeld aussortiert. In der Zeit zwischen 
März und Juni ist das Hagenbusch vor 
allem digital erreichbar gewesen: „Es gab 
regelmäßig eine Online-Sprechstunde, 
an der in Spitzenzeiten bis zu acht Per­
sonen teilgenommen haben.“ Zwei Geis­
terkonzerte vor leerer Halle, jedoch mit 
Publikum am Rechner haben stattgefun­
den. „Da hatten wir 30 bis 40 Zuschauer 
und im Nachhinein sind die Videos so­
gar weit über 1.000 Mal angesehen wor­
den“, sagt Kai Underberg.

In der Krise den Kontakt halten
Auch andere Einrichtungen in der Stadt 
haben in dieser Zeit Angebote für Kin­
der, Jugendliche und Familien auf­
rechterhalten. Während Schulen, Kitas, 
Sportvereine und mehr geschlossen 
waren, lieferte die Spieliothek Spiele 
bequem nach Hause. Die Kinder- und 
Jugendbibliothek Türmchen stellte ge­
wünschte Bücher zum Abholen zusam­
men und regte online mit Geschichten 
in der Tradition des japanischen Pa­
piertheaters die Fantasie der jungen 
Marlerinnen und Marler an. Die Stadt­
teilbüros händigten „Lucky Bags“ mit 
Spielen, Kochrezepten, Bastelvorlagen 
und mehr aus, um mit den Familien in 
Kontakt zu bleiben.
Für viele Eltern sind die Angebote ein 
Lichtblick in einem ansonsten stressi­
gen Alltag gewesen: Wer neben dem 
Beruf noch Kinderbetreuung sowie das 
Lehren des Schulstoffes zu überneh­
men hatte, war sicherlich froh über jede 
Idee und Abwechslung. 

„Alles war verdreht.“
„Die Rolle des Lehrers ist schon schwie­
rig“, sagt auch Thomas Kopmann. Zu­
sammen mit seiner Frau Eva hat der 

Marler in den zwei Monaten seine drei 
Töchtern (Klasse 10, Klasse 8 und Klasse 
4) beim Lernen der Unterrichtsinhalte 
unterstützt. Beim Besuch vor Ort sitzen 
die drei Töchter am Küchentisch, Mutter 
Eva Kopmann geht den Stoff mit der 
jüngsten Tochter Emma durch, während 
Vater Thomas Kopmann abwechselnd 
den Töchtern Sophie und Luisa Mathe­
matik der achten und zehnten Klasse 
erklärt. Die Umstellung für die Familie 
ist riesig gewesen: „Alles war verdreht“, 
erinnert sich Eva Kopmann. Gerade in 
den ersten zwei Wochen seien die drei 
Töchter lange wach gewesen. „Irgend­
wann haben sie dann selbst gemerkt, 
dass das nicht so gut funktioniert.“ 
Vater Thomas Kopmann, zu der Zeit in 
in Kurzarbeit, kümmerte sich noch 
mehr als sonst um die Töchter und den 
Haushalt. Die Freizeit gestaltete sich 
komplett anders: Mit dem Wegfall von 
Handball- und Turntraining oder Musik­
schule waren Alternativen gefragt. „Wir 
haben während der zwei Monate viel 
mehr als Familie gemacht“, sagt Eva 
Kopmann. Die Familie schaffte sich eine 
Ukulele an, spielte Gesellschaftsspiele 
und erlebte „generell eine entschleunig­
te Zeit“, so Thomas Kopmann. Das Zu­
hause-Sein mit der gesamten Familie 
gestaltete sich als weniger kompliziert: 
„Zum Glück haben wir einen großen Gar­
ten und drinnen genug Raum, um uns 
auch mal aus dem Weg zu gehen“, sagt 
Thomas Kopmann. Wenn die beiden El­
tern und drei Töchtern nicht gemeinsam 
etwas unternahmen, standen lesen, jog­
gen oder malen auf dem Programm. 
Für den Kontakt nach „draußen“ gab es 
Handys, zwei Laptops und drei Tablets, 
die nun einige Videokonferenzen hinter 
sich haben. „Online hatten wir gefühlt 
tausend Leute im Haus“, erzählt Thomas 
Kopmann. Nach drei Tagen erhielt auch 
die jüngste, neunjährige Tochter ein Han­
dy. „Mit meiner Freundin Olivia habe ich 
dann übers Handy verstecken gespielt“, 
sagt Emma. Ganz kontaktlos zeigte eine 
der anderen über die Handykamera ihre 
Umgebung, die jeweils andere musste 
dann raten, wo sich ihre Freundin befin­
det. Nach dieser chaotischen Zeit freut 
sich die Familie auf die Ferienzeit.Fo
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Stadt unterstützt in den Ferien
Die Sommerferien dürften für manche 
Eltern, die unter Umständen schon ih­
ren Urlaub für die Kinderbetreuung auf­
gebraucht haben, die Frage aufwerfen, 
wie sich Kinder und Arbeit unter einen 
Hut bringen lassen. Auch wenn das An­
gebot des Kinderferienspaßes aufgrund 
der aktuellen Situation diesen Sommer 
nicht ganz so üppig wie sonst ausfällt, 
gab und gibt es eine Reihe interessan­
ter Termine (eine kleine Auswahl ent­
hält der Infokasten). Auch an anderer 
Stelle gibt es Unterstützung: Wie ge­
wohnt  findet während der gesamten 
Ferienzeit eine OGS-Betreuung für 
Schulkinder statt. „Die Eltern können 
das zum Teil gar nicht anders schaffen“, 

sagt Magdalene Ostermann, Leiterin 
der Jugend- und Familienförderung bei 
der Stadt Marl.
Auch als Einrichtungen in der Zeit von 
März bis Juni geschlossen waren, be­
hielt die Stadt Eltern, Kinder und Ju­
gendliche im Fokus: „Die Schulsozialar­
beiter haben den Kontakt zu den 
Kindern gehalten“, so Magdalene Oster­
mann. „Zum Teil sind sie auch mit 
durch die Stadtteile gegangen.“
Zukünftig spielen Kinder und Jugendli­
che in der Stadt eine noch wichtigere 
Rolle: Demnächst soll das Jugendforum 
„Jugend in Marl“ zu neuem Leben erwa­
chen, das sich im vergangenen Jahr 
aufgelöst hat. „Wir merken schon, dass 
es ein großes Bedürfnis bei den Kindern 

und Jugendlichen nach Treffen gibt“, 
sagt Magdalene Ostermann. Wegen  
Corona gebe es Planungen, zusätzlich 
auch  Formen der digitalen Beteiligung 
zu integrieren. „Wir gucken, was sich  
daraus entwickelt“, sagt Magdalene  
Ostermann.� Jonas Alder

i INFO i

KLEINER AUSSCHNITT AUS DEM 
KINDERFERIENSPASS 2020

Ferienspaß mit dem Stadtteilbüro Brassertw 
Dienstag, 28. Juli bis Donnerstag, 30. Juli 2020,  
14 – 17 Uhr, Stadtteilbüro Brassert, Brassertstraße 91 
Anmeldungen: Sara Langer, 02365 5093707, jhz.
langer@stadtteilbuero-brassert.de
Batiken und Töpfe bemalen 
Montag, 3. August und Dienstag, 4. August 2020, 
10 – 15 Uhr, Außengelände des Stadtteilbüros DRE.
Punkt, Pommernstr. 2, Marl 
Anmeldungen erforderlich unter: 01573 6412997, 
a.fritsche@diakonie-kreis-re.de
„PIMP MY T-SHIRT“: Kleine Modedesigner ganz groß 
Montag, 3. August bis Freitag, 7. August, 9:30 – 12:00 Uhr 
Stadtteilbüro Mitte – Bürgertreff, Merkurstr. 26, Marl, 
Gebühren: 2,50 Euro pro Kind 
Anmeldungen erforderlich unter: 02365 501185, 
m.schlering@diakonie-kreis-re.de

Die vollständige Programmübersicht kann unter 
www.marl.de/ferienspaß eingesehen werden.

Familie Kopmann zwischen Haushalt und 
Home-Schooling: Sophie, Thomas, Luisa, 
Eva und Emma im Wohn-Ess-Bereich ihres 
Hauses.

Vermittlungsservice
kreis-vs@vestische-arbeit.de

www.jobcenter-kreis-recklinghausen.de

 Vermittlungsservice für Arbeitgeber 
Sie suchen neue Mitarbeiter für Ihr Unternehmen? Das Jobcenter Kreis 
Recklinghausen vermittelt Ihnen passgenaue Bewerberinnen und Bewerber 
und informiert Sie über Fördermöglichkeiten. Sprechen Sie uns an!

 Unsere Ansprechpartner 
→ Jörg Bensberg für das Team Dorsten und Gladbeck:  

Tel. 02362 99875-44

→ Bettina Witzke für das Team Recklinghausen und Oer-Erkenschwick:  
Tel. 02361 9384-2347

→ Julia Wenig für das Team Haltern am See, Herten und Marl:  
Tel. 02366 1810-215

→ Arne von Röpenack für das Team Castrop-Rauxel, Datteln und Waltrop:  
Tel. 02305 580-230

Ausbildung
Susanne Nowak, Tel. 02361 3067-216 
susanne.nowak@vestische-arbeit.de



 „Ich möchte Kindern, die in ih­
rem jungen Leben schon viele 

Überforderungen erlebt haben, ein 
Stückchen Normalität geben“, sagt die 
Teamleiterin der Wohngruppe Mi­
ni-Marl, Christiane Weihofen (30). Mi­
ni-Marl gibt es seit Dezember 2017, 
Träger ist die Diakonie im Kirchen­
kreis Recklinghausen. Die Wohngrup­
pe ist für Kinder im Aufnahmealter ab 
sieben Jahren, mit der Perspektive der 
mittel- bis langfristigen Unterbringung 
in der Wohngruppe.
Durch die Corona-Krise gab es einige 

Änderungen im Alltag der Kids. „Home­
schooling“ war angesagt. Da wurde ge­
meinsam im Zuhause der Wohngruppe 
gelernt. Ein gutes Gefühl von Gemein­
schaft und Zusammenhalt stellte sich 
ein und die Kinder haben sich gegen­
seitig unterstützt. In der Arbeit mit den 
Kindern steht die Vermittlung von Ge­
borgenheit und „Zuhause-Sein“ im Mit­
telpunkt. Entscheidend ist dabei auch, 
jedem Kind die Möglichkeit zu geben, 
gehört zu werden. Dies gelingt unter 
anderem mit dem Konzept der „Gerech­
ten Gemeinschaft“: „Dazu gehören 

Gruppengespräche, die wir regelmäßig 
führen und in denen die Kinder mitbe­
stimmen über die Themen in der 
Wohngruppe“, so Weihofen. Das Beson­
dere daran: Nicht die Mehrheit ent­
scheidet über die Haltung der Gruppe 
zu einem Thema. Vielmehr wird im 
Gruppengespräch solange miteinander 
diskutiert, bis eine gemeinsame Hal­
tung gefunden ist, mit der wirklich alle 
einverstanden sind. � Katharina Bischoff
www.diakonie-kreis-re.de

Kindern ein Stückchen Normalität geben: Das ist das Ziel von 
Christiane Weihofen, Teamleiterin der Wohngruppe Mini-Marl.

Wohngruppe Mini-Marl

Zuhause sein
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immer sehr stolz. Es kommt ihnen nicht 
darauf an, wie viel sie gespart haben, 
sondern dass sie etwas gespart haben“, 
berichtet Simone Schneider. Mit dem 
„KnaxKonto“ will die Sparkasse bei den 
ganz Kleinen den Grundstein für den 
verantwortungsbewussten Umgang  
mit Geld legen.  
Auf Wunsch der Eltern können schon 
Sechsjährige mit einer Fotokarte Geld 
am Schalter abheben und Kontoauszüge 
ziehen. „Das KnaxSparen gibt es im Vest 
Recklinghausen bereits seit 35 Jahren“, 
so Simone Schneider. 
Das Konto wächst mit: Mit dem zwölften 
Geburtstag des Kontobesitzers können 
es die Eltern in ein kostenloses Jugend-
konto umwandeln – die Variante, die Il-
ara und Mina Eski nutzen werden –, das 
Einverständnis beider Elternteile vor-
ausgesetzt oder mit einer ausgestellten 
Elternvollmacht. Durch eine Elternvoll-
macht können  
Eltern sich auch gegenseitig zur allei- 
nigen Vertretung für das Kind bevoll-
mächtigen, sodass jeder gesetzliche 
Vertreter einzeln verschiedene Bank- 
geschäfte für den Minderjährigen  
tätigen kann.  Jennifer Weissenbacher Jetzt kann das Geld auch auf das erste eigenen Konto der beiden Zwillinge Ilara und Mina. Fo
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Weitere Informationen und die kostenlose Broschüre 
„Fahrplan Taschengeld“ unter:  
www.geldundhaushalt.de/fahrplan-taschengeld/
Infos zum Thema Elternvollmacht unter:  
www.sparkasse-re.de/de/home/service/elternvollmacht.html
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 Reichweite, Lademöglichkeiten, 
Preis – diese drei Aspekte haben viele 
Deutsche bislang davon abgehalten,  
auf ein Elektroauto umzusteigen. Doch 
seit der ersten Generation der Stromer 
hat sich viel getan. Selbst der ADAC  
bescheinigt den E-Mobilen inzwischen 
einen „ganz ordentlichen Radius“ –  
die meisten jüngeren Modelle schaffen 
über 300 Kilometer ohne Ladestopp, 
heißt es im aktuellen Test. „Damit sind 
E-Autos im Alltag eine gute Wahl für 
alle, die regelmäßig größere Strecken 
zur Arbeit pendeln“, sagt Michael  
Lobert, Energieberater bei den Hertener 
Stadtwerken. „Wer elektrisch fährt und 
mit Ökostrom lädt, produziert keine 
Emissionen und schont damit Klima, 
Umwelt – und inzwischen auch den  
eigenen Geldbeutel.“

Wie sich E-Autos rechnen  
Denn seit dem 15. Juni hat der Bund die 
Förderung für E-Autos noch einmal 
kräftig erhöht: Bis zu 9.000 Euro Kauf-
prämie sind für reine Batteriefahrzeuge 
möglich (s. Kasten). Damit wird der 
höhere Kaufpreis oft mehr als kompen-
siert. Zumal Batterieautos 10 Jahre 
steuerfrei sind und auch beim Ver-
brauch günstig liegen: Kleinwagen und 
Mittelklasse- Fahrzeuge kommen typi-
scherweise mit Stromkosten um 5 Euro 
auf 100 Kilometer aus. „Es lohnt sich, die 
Gesamtkosten eines Fahrzeugs einmal 
durchzurechnen“, sagt Lobert und ist 
überzeugt: „Es war noch nie so attraktiv 
wie jetzt, auf ein Elektroauto oder 
Plug-in-Hybrid umzusteigen.“ 

Turbo für E-Mobilität  
Der Bund fördert mit dem Corona-Konjunkturpaket massiv 
den Ausbau klimafreundlicher E-Mobilität. Experte  
Michael Lobert von den Hertener Stadtwerken ist sicher:  
Das ist ein Turbo für die sauberen Stromer.

Einfach angesteckt:  
Sandrine Seth,  
Redakteurin bei  
VEST ERLEBEN, fährt  
ein E-Auto und kann  
mit dem Autostromvertrag  
der Hertener Stadtwerke 
laden – hier an der neuesten  
Säule der HSW vor der 
Sparkasse in Langenbochum. 

46  47 



„Es war noch nie so  
attraktiv wie jetzt, auf  
ein Elektroauto oder  
ein Plug-in-Hybrid  

umzusteigen.“
Michael Lobert,  

Energieberater Hertener Stadtwerke GmbH 

E-Mobile: Jetzt bis 11.000 Euro Förderung
Zuschüsse für Kauf oder Leasing eines Elektroautos gibt es schon länger. Jetzt hat  

die Bundesregierung die Elektro-Förderung noch einmal aufgestockt. Die erhöhte  

„Innovationsprämie“ wird von Bund und Hersteller gezahlt und gilt seit Mitte Juni:   

 	Reine Elektro-Neuwagen bis 40.000 Euro Nettolistenpreis:  Prämie von 9.000 Euro.
 	Plug-in Hybride bis 40.000 Euro Nettolistenpreis: Prämie von 6.750 Euro. 
 	Reine Elektro-Neuwagen bis 65.000 Euro Nettolistenpreis: Prämie von 7.500 Euro.

 	Plug-in Hybride bis 65.000 Euro Nettolistenpreis:  Prämie von 5.625  Euro.  

Die Prämien werden auch für Tageszulassungen und Vorführwagen (bis 8.000 km) gewährt. 

Achtung: Einige Hersteller haben ihren Anteil an der Förderung ebenfalls erhöht, sodass bis 

zu 11.000 Euro Kaufprämie möglich sind.  

Quelle: www.adac.de   •   Die Liste der förderfähigen Fahrzeuge gibt es unter: www.bafa.de

Netz der Ladepunkte wächst
Bleibt die Frage nach den Lademöglich-
keiten. Das Netz wächst schnell: Über 
5.000 öffentlich zugängliche Stationen 
gibt es allein in NRW; Tendenz steigend. 
„Unsere Ladepunkte werden häufig  
genutzt, und die Technik funktioniert. 
Wir haben beim Bau und Betrieb schnell 
gelernt und starten jetzt in die nächste 
Ausbauphase“, erklärt Michael Lobert. 
Mehr als ein Dutzend Ladepunkte bieten 
die HSW bereits in der Stadt an, und  
das Netz soll weiter wachsen – auch 
durch neue Ideen: Denkbar ist, dass 
E-Autos sich künftig zum Laden an die 
Straßenlaternen anstecken können. 

Mehr als Luxus: Zu Hause laden
Auch wenn die öffentliche Ladeinfra-
struktur zügig ausgebaut wird: So richtig 
komfortabel wird Elektromobilität mit 
einer privaten „Wallbox“ zu Hause. „Hier 
braucht niemand Aufwand und hohe 
Kosten zu scheuen“, weiß Michael  
Lobert. Seit dem 15. Juni werden 60  
Prozent der Installationskosten geför-
dert (bis zu 2.000 Euro). Die komplette 
Abwicklung übernehmen die Hertener 
Stadtwerke: „Bei Interesse vereinbart ei-
ner unserer Vertrags-Handwerker einen 
Termin und prüft die Gegebenheiten vor 
Ort. Wir erstellen dann ein verbindliches 
Angebot, begleiten die Ausführung und 
helfen bei der Antragstellung für die 
Fördergelder“, erklärt Lobert.

Rechtsanspruch für Mieter 
So weit, so einfach – wenn man selbst 
Eigentümer des Hauses ist. Aber auch 
für Mieter, die sich eine Wallbox wün-
schen, will der Gesetzgeber jetzt die  
Position stärken: Bei der kommenden 
Aktualisierung des Wohnungseigen-
tumsgesetzes  soll erstmals ein Rechts-
anspruch auf das Einrichten einer  
Ladestation verankert werden. Die No-
velle wird zwar frühestens im Herbst 
2020 erwartet, aber ADAC und Mieter-
verbände raten dazu, sich schon jetzt 
mit dem Thema zu beschäftigen, das  
Interesse der Nachbarn abzufragen oder 

mögliche Standorte in der Wohnanlage 
zu prüfen. „Wir gehen davon aus, dass 
private Vermieter und Wohnungsgesell-
schaften für das Thema aufgeschlossen 
sind, weil auch Mehrfach-Boxen geför-
dert werden und eine Lademöglichkeit 
am Haus zur Attraktivität einer Immo- 
bilie beiträgt“, glaubt Michael Lobert.  

Bundesweit smart unterwegs 
Aber was, wenn es auf längere Fahrt 
geht? Eine bequeme Lösung ist der  
Autostromvertrag, wie ihn die Hertener 
Stadtwerke momentan anbieten: Damit 
lassen sich über 6.000 Ladepunkte in 
ganz Deutschland freischalten, und 
zwar über die kostenlose App eCharge. 
„Die App macht das Laden super-ein-
fach“, berichtet Sandrine Seth, die seit 
ein paar Wochen einen E-Dienstwagen 
nutzt.  „Sie zeigt mir die nächste freie 
Säule in meiner Umgebung oder am Ziel 
an. Per Handy kann ich dort schon  
Ladezeit reservieren. Vor Ort angekom-
men, stecke ich das Kabel ein, starte den 
Ladevorgang mit der App – und dann 
wird der Verbrauch einfach über unseren 
Autostromvertrag monatlich abgerech-
net.“ Die Redakteurin pendelt täglich 
rund 60 km zwischen ihrer Wohnung  
in Kamen und dem Arbeitsplatz in  
Recklinghausen – und hat festgestellt:  
„Bis jetzt habe ich keine Probleme  
gehabt, einen Parkplatz zum Laden zu 
finden. Besonders Ladesäulen im Freien 
sind meist unbesetzt.“ Eins ist wichtig: 
„Ganz egal, wo geladen wird – bezogen 
wird immer 100 % Ökostrom zum  
vertraglich vereinbarten Preis“,  
verspricht  Michael Lobert.     Stefan Prott

i INFO i

 
Energieberater: Michael Lobert 
02366 307-222  
energiedienstleistung@herten.de

www.hertener-stadtwerke.de/elektromobilitaet

Infos geben die Experten der Hertener Stadtwerke 
auch persönlich bei der Messe „e:motion“ am 
Sonntag, 20. September, 11:00 - 17:00 Uhr,  
auf der Zeche Ewald in Herten, Doncaster Platz 1Fo
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Auswege aus 
der Sucht

CORONA
WIR

GEGEN
CORONA

 Kontrollverlust, Gedächtnislücken und kontinuierliche Erhöhung der Dosis: Das alles sind Anzeichen für eine 
Sucht. „Sucht kann sich ganz unterschiedlich und sehr individuell äußern“, erklärt Carina Kocher-Reinke, Mitarbeiterin 
bei der Fachstelle Sucht in Herten der Diakonie im Kreis Recklinghausen. „Es ist wichtig, sich durch Gespräche an das 
Problem heranzutasten. Seinen inneren Schweinehund zu besiegen und die Scham zu überwinden, zu uns zu kommen, 
ist der erste Schritt in die richtige Richtung.“ Die Suchtberatungsstelle der Diakonie in Herten ist spezialisiert auf die Hilfe 
bei Alkohol- sowie Glücksspielsucht. Carina Kocher-Reinke und ihr Kollege Benedikt Hommel arbeiten bei der Fachstelle 
Sucht und führen derzeit coronabedingt eher telefonische statt persönliche Beratungen durch. „Langsam können wir  
wieder Beratungen vor Ort durchführen. Außerdem versuchen wir, so schnell wie möglich die offenen Gruppengespräche 
wieder aufzunehmen — dann mit einem gesonderten Hygienekonzept“, erzählt der Diplom-Sozialpädagoge. Die Therapie 
in der ambulanten Reha, die die Suchtberatungsstelle ebenfalls anbietet, durfte zwar während Corona weiter stattfinden, 
aber nur unter Einschränkungen. „Ein kritischer Blick und Selbstreflexion können gerade zu Coronazeiten sehr helfen. 
Jetzt, wo der soziale Kontakt auf das Minimum reduziert worden ist und der Suchtdruck steigt, fehlt die objektive  
Einschätzung der Freunde, Arbeitskollegen oder der Familie, und das Problem 
wird erst später wahrgenommen.“ Bis jetzt sind die Ausmaße der Corona-Krise 
noch nicht deutlich. Doch die Fachstelle Sucht ist auf einen Ansturm nach den  
Lockerungen vorbereitet und bietet wie gewohnt Unterstützung und Hilfe an.�
Sandrine Seth

i INFO i

Fachstelle Sucht Diakonie Kreis Recklinghausen  
Ewaldstraße 72, 45699 Herten  
02361 205 4150 
Termine nach Vereinbarung persönlich immer 
montags bis donnerstags, 10.00 bis 12.00 Uhr Fo
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CORONA
WIR

GEGEN
CORONA

Job- 
wechsel  

über  
Nacht
 Eigentlich ist Carina Drechsler ein 

Mensch, der Neuerungen eher erst einmal 
skeptisch gegenüber steht. Doch ihre Meinung 
hat sie ganz schnell geändert. „Normaler-
weise arbeite ich bei der Sparkasse Vest 
Recklinghausen in Herten-Mitte als Kunden-
beraterin für Individualkunden. Wegen des 
Corona-Virus musste ich nach zwei Wochen 
im Homeoffice ziemlich spontan in den  
Kreditbereich nach Recklinghausen wech-
seln“, erzählt Carina Drechsler. Als Diabe- 
tikerin gehört sie zur Risikogruppe und 
Kundenkontakt war damit (zumindest zeit-
weise) tabu. Zu ihrem eigenen Schutz hat 
die Sparkasse Vest die Kundenberaterin 
deswegen so schnell wie möglich in einen  
sicheren Bereich ohne Kundenkontakt  
versetzt. So standen auf einmal Immobilien-
verkäufe und Abtretungen von Grundschul-
den auf Carina Drechslers Liste. Für sie ein 
völlig neues Gebiet. Ein Problem war das 
aber nicht: „Ich hatte das Glück, mit einer 
ganz lieben Kollegin zusammenarbeiten zu  
können, die mich toll unterstützt hat.“  Auch 
die Wertschätzung der Kollegen hat ihr viel 
geholfen, die coronabedingte Neuerung im 
Job anzunehmen. Mittlerweile arbeitet Carina 
Drechsler wieder als Kundenberaterin – mit 
Mundschutz, hinter einer Glaswand. Ihrem 
Arbeitgeber ist sie sehr dankbar, dass dieser 
schnell reagiert hat, um ihre Gesundheit zu 
schützen. Und die neue Joberfahrung war 
eine große Bereicherung. 	
Dr. Felicitas Bonk

i INFO i

Sparkasse Vest Recklinghausen
Beratungscenter Herten Mitte 
Ewaldstraße 8-10, 45699 Herten
02361 205 4150
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Ausflüge & Fahrten 
Kosten für Tagesausflüge  

und Fahrten in der Schule,  
der Kindertagesstätte oder  

der Kindertagespflege  
können übernommen  

werden.

Lernhilfe
Für eine außerschulische 
Lernförderung des Kindes 

können Kosten übernommen 
werden, wenn die Versetzung 

gefährdet ist, ein besserer 
Notendurchschnitt oder 
höherer Schulabschluss 

angestrebt wird.

Bus & Bahn 
Für die  

Schülerbeförderung  
in Bus & Bahn,  

zum Beispiel mit  
dem „Schoko-Ticket“,  

werden die Kosten  
übernommen. 

Mittagessen
Für die Mittagsverpflegung  
in Schule, Kindertagesstätte  

oder Kindertagespflege  
werden die Kosten  
voll übernommen.

 Um allen Kindern und Jugend
lichen möglichst gleiche Chancen zu ge-
ben, sich gut zu entwickeln, gibt es viele 
Unterstützungen aus dem Bildungs- und 
Teilhabepaket – zum Beispiel für zusätz-
liche Lernförderung, für das gemeinsa-
me Mittagessen in Kita oder Schule oder 

Sport & Freizeit
Für Vereinsmitgliedschaften,  

Schwimmkurse,  
Musikunterricht oder  

Teilnahme an Freizeiten  
stehen monatlich  

15 Euro zur  
Verfügung. 

„Damit alle mitmachen können“

i INFO i

Wer hat Anspruch? 
Kinder und Jugendliche bis zum 25. Lebensjahr, 
die eine der folgenden Leistungen erhalten, haben 
einen Anspruch auf die Gelder aus dem Bildungs- 
und Teilhabepaket.
•	 Arbeitslosengeld II (Grundsicherung, Sozi-

algesetzbuch II oder auch „Hartz IV“) vom 
Jobcenter Kreis Recklinghausen  

•	 	Hilfe zum Lebensunterhalt sowie Grund- 
sicherung im Alter oder bei Erwerbsminderung 
(Sozialgesetzbuch XII oder Sozialhilfe)  

•	 	Hilfen aus dem Asylbewerberleistungsgesetz  
•	 	Wohngeld nach dem Wohngeldgesetz  
•	 	Kinderzuschlag von der Familienkasse 

i INFO i

Jobcenter Kreis Recklinghasusen 
www.jobcenter-kreis-recklinghausen.de/but
kreis-bildungspaket@vestische-arbeit.de

auch für den Sportverein. „Alle Kinder, 
die einen Anspruch darauf haben, sollen 
die Leistungen aus dem Bildungs- und 
Teilhabepaket erhalten. Deshalb infor-
mieren wir gerne darüber, welche Leis-
tungen es gibt, wer sie bekommen kann 
und wie man sie erhält“, sagt Patrick 

Hundt, stellvertretender Leiter des  
Jobcenters Kreis Recklinghausen –  
„damit alle Kinder mitmachen können.“

Unterstützung  
gibt es für: 

Schulbedarf
Für Schultasche,  

Hefte, Stifte, Mal- und  
Zeichenmaterial  
oder Sportzeug  
gibt es aktuell  

150 Euro pro Schuljahr.

Wie das Bildungs- und Teilhabepaket Kindern hilft

Fo
to

: A
do

be
 S

to
ck

/p
ing

pa
o, 

He
rte

ne
r S

ta
dt

we
rk

e

50  51 



  Das Ruhrgebiet, um 1900: Es  
war die große Gründerzeit. Schacht um 
Schacht wurde abgeteuft. Tausende 
Menschen auf der Suche nach Arbeit 
strömten in das Dorf Herten, das seinen 
Charakter innerhalb nur weniger Jahre  
für immer veränderte: Die Gemeinde 
wuchs bis zur Jahrhundertwende so 
schnell wie sonst in Preußen nur  
noch Berlin-Charlottenburg. 
Immer drängender stellte sich die  
Frage, wie die Lebensverhältnisse für 
die Bergleute und ihre Familien verbes-
sert werden könnten. Die Vertreter der 
aufstrebenden Gemeinde entschieden 
sich, die Versorgung selbst in die Hand 
zu nehmen: Da die Beleuchtung öffent- 
licher Straßen und Plätze ein großes 
Thema war, eröffneten die Stadtväter 
am 29. September 1900 eine eigene  
„Gasanstalt“ – die Urzelle der Hertener 
Stadtwerke. Ein Jahr später erhellten 168 
Gasleuchten die wichtigsten Straßen. 

Elektrizität ins Haus gebracht
Ein gutes Jahrzehnt später kam die 
auch Elektrizität in die Häuser: Nach ei-
nem Liefervertrag mit der Westfalen AG 
startete am 1. August 1914 die Stromver-
sorgung über ein Niederspannungsnetz 

i INFO i

Hertener Stadtwerke GmbH
www.hertener-stadtwerke.de/ueber-uns/ 
unternehmen/chronik.html

von fünf Kilometer Länge. Die Versor-
gung mit Gas und Strom flankierte das 
schnelle Wachstum der Gemeinde: 1926 
kamen Disteln, Scherlebeck, Langenbo-
chum und Ebbelich zu Herten, das jetzt 
35.000 Einwohner zählte. Schritt für 
Schritt brachten die Stadtwerke die 
neuen Stadtteile ans Netz, bis der Krieg 
den Ausbau lähmte und das Hochspan-
nungsnetz 1944 aufgrund von Bomben-
schäden zusammenbrach.

Wärme für neue Stadtteile
Nach dem Zweiten Weltkrieg stellte 
sich den Stadtwerken eine doppelte 
Herausforderung: Zerstörte Anlagen  
mussten wiederhergestellt, neue Infra-
struktur ausgebaut werden. Denn Her-
ten wuchs ungebremst weiter – auf 
bald 50.000 Einwohner. Ein Meilenstein: 
Als Ende der fünfziger Jahre auf dem 
Paschenberg das „Berliner Viertel“ ent-
stand, übertrug der Rat den damaligen 
Stadtwerken Herten die Fernwärmever-
sorgung. Nach einem Liefererungsver-
trag mit der Bergwerksgesellschaft 
Hibernia AG wurde am 23. Oktober 1962 
die Versorgung der aufgenommen.
Gas, Strom, Wärme – das ist das klassi-
sche Metier kommunaler Versorger. 

Doch die Hertener Stadtwerke haben 
über die Jahrzehnte immer dort neue 
Geschäftsfelder aufgenommen, wo in 
der Stadt neue Bedarfe erkannt wurden: 
Seien es Bäder wie der Freizeit-Magnet 
Copa Ca Backum, neue Wohnsiedlun-
gen wie „sonne +“ am Rand der Ried, 
freies W-LAN in der Innenstadt, der 
Breitband-Ausbau oder die Ladeinfra-
struktur für Elektromobile. „Wir sind 
vom Energielieferanten zusätzlich zum 
Energiedienstleister und Digitalunter-
stützer geworden“, sagt Stadtwerke- 
Geschäftsführer Thorsten Rattmann. 

Hohes Vertrauen
Bei allem Wandel und der Komplexität, 
die das Energiegeschäft prägt, ist eins 
über 120 Jahre bestehen geblieben: das 
hohe Vertrauen der Bürgerinnen und 
Bürger in ihre Stadtwerke. Noch immer 
beziehen rund 90 Prozent aller Haus-
halte in der Stadt Energie von den  
Hertener Stadtwerken.          Stefan Prott

120 Jahre Hertener Stadtwerke: von der Gasanstalt zum  
modernen Energieversorger. Eine Gründung mit Weitsicht.  

Es ward Licht!
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Mein Auto, dein Auto
Carsharing: Swetlana und Philipp Simmersbach 
testen das Stadtteilauto der neuma.

Mieten oder kaufen? Viele Mieter 
sind froh, sich nicht mit Reparatu­

ren, Steuern und Versicherungen her­
umschlagen zu müssen. Die Neue  
Marler Baugesellschaft (neuma) hat 
 mit ihrem Carsharing-Angebot in Hüls 
jetzt ihr Geschäftsmodell auf die mobile 
Welt übertragen. Nutzer benötigen  
keinen eigenen Wagen mehr, sondern 
können nach dem Anmelden zum  
Service jederzeit per App, Telefon oder 
Website einen Renault Zoe buchen, ein­
steigen und losfahren. Das Elektroauto 
lässt sich für wenige Stunden oder  
mehrere Tage nutzen, für den Einkauf 
im anderen Stadtteil oder für die Fahrt 
hinaus ins Grüne. Der Nutzer zahlt,  
neben einer Monatsgebühr, nur für die 

beide für die einfache Bedienung –  
und für das eine oder andere Detail wie 
Desinfektionsmittel im Fahrerraum: 
„Stadtteilauto hat sogar an eine Sitz­
erhöhung für Kinder gedacht“, sagt 
Swetlana Simmersbach. Ihr Fazit: „Für 
den Wocheneinkauf oder die Fahrt zum 
Möbelhaus finde ich das Carsha­
ring-Angebot wirklich gut“, so Philipp 
Simmersbach, der als Fotograf beruflich 
fast ständig im Auto zu Terminen  
unterwegs ist.

Für Städtetouren nutzen
„Der Service soll ein vollwertiger Ersatz 
fürs eigene Auto sein oder auch als 
Zweitwagenangebot zur Verfügung  
stehen“, sagt Michael Kahls, Projektleiter 

Zeit, in der das Fahrzeug gebucht ist  
sowie für die gefahrenen Kilometer.

An viele Details gedacht
Den Praxistest besteht der Franzose mit 
pfiffiger Front und markanter Motor­
haube mühelos: Zum Fototermin an der 
Ladesäule im Quartierspark Hüls-Süd 
rollt der Zoe wendig und vor allem fast 
lautlos die Clara-Wieck-Straße entlang. 
Aus dem Auto steigen Swetlana und 
Philipp Simmersbach sowie eines ihrer 
beiden Kinder. Die Familie hat den  
Wagen mehrere Tage lang getestet. „Der 
Zoe ist durch den Elektromotor etwas 
schwerer und liegt damit gut auf der 
Straße“, sagt Philipp Simmersbach nach 
den ersten Fahrten. Pluspunkte vergeben Fo
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MENSCHEN

für das Carsharing bei der neuma. Zu 
großen Teilen nutzt aktuell ein Marler 
Unternehmen den Zoe für Fahrten der 
Mitarbeiter. Für das Carsharing-Projekt 
hat sich die neuma die Expertise des 
Münsteraner Unternehmens Stadtteil­
auto gesichert: „Wir sind seit 1991 am 
Markt“, sagt Till Ammann, Geschäfts­
führer. Das Angebot in Hüls ist eine  
Kooperation zwischen neuma und 
Stadtteilauto. Seit einiger Zeit baut 
Stadtteilauto übrigens Kooperationen 
mit anderen Carsharing-Anbietern auf. 
Der Vorteil für Nutzer in Marl: „Wer  
in einer großen Stadt wie München,  
Hamburg oder Berlin unterwegs ist, 
kann durch unser deutschlandweites 
Verbundnetz auch dort auf ein großes 
Angebot an Carsharing-Fahrzeugen  
zurückgreifen.“� Jonas Alder

CARSHARING:  
Günstiger als ein eigenes Auto?

„Wer weniger als 10.000 bis 12.000 Kilometer im Jahr 
fährt, für den lohnt sich Carsharing“, sagt Till Ammann, 
Geschäftsführer von Stadtteilauto. Bei Stadtteilauto zah­
len Nutzer für die Buchungszeit sowie die gefahrenen 
Kilometer. Um in den Genuss des Carsharings zu kom­
men ist ein Monatsbeitrag, der – je nach Tarif – zwi­
schen 5 und 15 € wählbar ist, zu entrichten. Hinzu 
kommt eine einmalige Aufnahmegebühr. Auf der Websi­
te der neuma finden sich beispielhaft die Fahrtkosten 
für einen zweistündigen Wocheneinkauf, die – bei 15 ge­
fahrenen Kilometern – bei 8,25 € liegen. Bei vier Ein­
kaufsfahrten im Monat, ein bis zwei weiteren Fahrten 
sowie einer Monatsgebühr von 8,50 € kommen damit 
etwa 50 € monatlich zusammen – was nichtmals einer 
Tankfüllung entspricht und deutlich unter den Kosten 
von mehreren hundert Euro im Monat für ein eigenes 
Auto liegt. neuma-Mieter erhalten beim Carsharing zu­
sätzlich vergünstigte Konditionen.

i INFO i

Weitere Informationen:
www.neuma.de/carsharing
www.stadtteilauto.com
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Zukunft findet Stadt

    „Wir versuchen die Schätze, von 
denen wir glauben, dass sie die 

Stadt Marl hat, wieder stärker ins öffent­
liche Bewusstsein zu heben“, sagt Kurt 
Langer. Er und neun weitere Marlerinnen 
und Marler haben sich mit diesem Ziel 
zur Arbeitsgruppe „Zukunft findet Stadt“ 
zusammengeschlossen. Acht Jahre ist 
das her, zusammengefunden hatte die 
Initiative über die Vorführung des Films 
„Marl – Versuch einer Stadt“ von Peter 
Lilienthal. Seitdem versucht die Gruppe, 
den Transformationsprozess der Region 
mit Ideen, Initiativen und Veranstaltun­
gen zu begleiten. Zurzeit ist „Zukunft fin­
det Stadt“ dabei, zusammen mit der Ge­
sellschaft der Neuen Auftraggeber aus 
Berlin, einen Künstler damit zu betrauen, 
in Marl ein Kunstwerk zu schaffen.
Die gemeinnützige Gesellschaft aus  
Berlin ist Teil eines internationalen 

Netzwerks, das seit 1992 500 Projekte in 
15 Ländern ermöglicht hat. Die Idee da­
hinter: Bürgerinnen und Bürger beauftra­
gen Künstlerinnen und Künstler damit, 
Kunstwerke zu entwickeln, die in ihrer 
Stadt oder ihrem Dorf Antworten auf 
drängende Fragen geben – die Ergebnisse 
reichen von Architektur über Musik bis 
hin zu Literatur oder Internetprojekten. In 
Deutschland fördert die Kulturstiftung 
des Bundes die Gesellschaft. Den Bürgern 
zur Seite steht dabei stets ein Mediator 
der Neuen Auftraggeber, der sie mit Rat 
und Tat unterstützt. Für „Zukunft findet 
Stadt“ und Marl übernimmt das Denis 
Bury. Der Kurator, Ausstellungsmacher 
und Fotograf ist unter anderem auch für 
die Gesellschaft der neuen Auftraggeber 
tätig. „Es macht mir große Freude den 
Prozess zu unterstützen“, sagt er. „Es ist 
eine Gruppe, die sich gerne für ihre Stadt 

engagiert und etwas für das Bewusstsein 
für Architektur tun möchte.“

Initiative mit Leidenschaft
Die Mitglieder setzten sich beispielswei­
se als Kern der Bürgerinitiative „Pro Rat­
haus“ dafür ein, das Rathaus unter Denk­
malschutz zu stellen. Im Guido-Heiland- 
Bad wiederum hängt eine mehrere Meter 
große Fassung von „Best Side Story“, ei­
nes Kunstwerks des renommierten Foto­
grafen Iván Köves. Das Original hing lan­
ge Jahre im mittlerweile abgerissenen 
städtischen Hallenbad. Die Initiative or­
ganisierte das Bild in digitaler Form, um 
dieses im ehrenamtlich betriebenen Frei­
bad neu aufzuhängen. Um über genau 
diese verborgenen Schätze nachzuden­
ken und die Kultur der Stadt wieder in 
ein neues Licht zu rücken, treffen sie sich 
einmal im Monat.

Eine Marler Initiative gibt ein Kunstwerk in Auftrag

Erst im ehemali-
gen Hallenbad, 
nun im Gui-
do-Heiland-Bad: 
Das Kunstwerk 
„Best Side 
Story“.
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Auch mit Denis Bury habe es bislang 
mehrere Treffen gegeben, so Kurt Langer. 
Viele Ideen stünden bereits im Raum. 
Der nächste Schritt für die Neuen Auf­
traggeber ist es, einen Künstler zu fin­
den. Dabei unterstützt Dennis Bury. 
Wenn es nach den Marler Bürgern geht, 
soll das neue Kunstwerk das gemeinsa­
me Selbstverständnis des Marl von 
morgen veranschaulichen. Auch einen 
Standort hat die Gruppe ins Auge ge­
fasst: Kurt Langer könnte sich vorstel­

i INFO i

Die Neuen Auftraggeber in Marl sind Paul Wagner, 
Hannelore Apitzsch, Werner Eisbrenner, Monika 
Kaczerowski, Kurt Langer, Heidi Pfeifer, Irene 
Rasch-Erb, Rolf Schumann, Dr. Ulrich Spies und 
Karin Wagner.
neueauftraggeber.de

Werner Arndt bei einem Treffen mit der 
Auftraggebergruppe. „Wir wollen ge­
meinsam mit den Neuen Auftraggebern 
einen solchen Weg für unsere Stadt ge­
hen. Das wird eine große Bereicherung 
für Marl sein.“
Bis es zu einer Realisierung kommt, 
kann es noch etwas dauern: „Der Prozess 
läuft jetzt schon zwei Jahre und wird  
bestimmt noch eineinhalb Jahre dauern“, 
so Kurt Langer. Ganz nach dem Motto: 
Was lange währt, wird endlich gut.
Antonia Zollenkopf, Jonas Alder

Die Neuen Auftraggeber zu Gast bei Bürgermeister Werner Arndt: Im Bild Paul Wagner, 
Karin Wagner, Monika Kaczerowski, Heidi Pfeifer und Hannelore Apitzsch (2., 3., 4., 5. 
v.r.), rechts im Bild Georg Elben, Direktor des Skulpturenmuseums Glaskasten.

len, es mitten in das Herz der Stadt, in 
die Stadtmitte, zu platzieren. Aktuell 
sind Art des Kunstwerks und Standort 
noch offen.

Der Prozess läuft noch
Die Stadt Marl begleitet das Vorhaben 
und steht ebenfalls im Austausch mit 
dem Mediator der Neuen Auftraggeber. 
„Man muss sich als Stadt Offenheit und 
Neugierde bewahren. Dabei ist schon 
der Weg ein Ziel“, so Bürgermeister 
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Auf den Krieg folgt Chaos

Bombenschäden 1945 in 
Hamm, Amselstraße

75 Jahre Kriegsende in Marl:  Wie die von 
Aufrüstung und Zerstörung gezeichnete 
„Buna-Stadt“ die ersten Friedenstage 
erlebt hat.

1943 Bunkerbau in Drewer, 
heute Wittenfeldstraße.

56  57 



Auf den Krieg folgt Chaos

Gert Eiben ist Experte in Sachen 
Marl. In seiner Kolumne schreibt er 
über die Geschichte Marls – immer 
mit dem Blick auf aktuelle 
Entwicklungen.

 Am 31. März 1945 stand Marls 
Bürgermeister Dr. Friedrich  

Willeke morgens um 8 Uhr in der Tür 
des Amtshauses und wartete auf die 
Amerikaner. Zwei Bataillone des 289. 
US-Infanterie-Regiments waren bis 
zum Stadtrand vorgerückt. Es gab nur 
leichten Widerstand. Um 8.55 Uhr mel­
dete Brigadegeneral Gerald St. C. Mickle,  
der Bürgermeister habe Marl zur „offenen 
Stadt“ erklärt. Der Krieg war in Marl zu 
Ende, eine neue Zeitrechnung begann.
Es wird eine chaotische Zeit. Der von 
den Amerikanern als Bürgermeister 
eingesetzte Kaufmann Paul Eichmann 
steht vor einem Berg großer und kleiner 
Aufgaben, die er mit Hilfe des früheren 
Amtsbürgermeisters Dr. Willeke angeht.
Eichmann kümmert sich um die vielen 
täglichen Unzulänglichkeiten: Er lehnt 
die Bewilligung von Invalidenkohle  
ab, gibt der Awo die von der NSDAP be­
schlagnahmten Nähmaschinen zurück, 
organisiert den Verkauf alter Kranken­
haus-Betten, sagt einem Textil-Haus Hilfe 
bei der Heranschaffung von Waren zu, 
vermittelt einen Jugendlichen als Hilfs­
arbeiter und bestätigt die Entnazifizie­
rung der Feuerwehr. Außerdem werden 
kurzerhand die ersten Straßen wieder 
umbenannt. Marls „Bilanz der Hitlerzeit“: 
1.100 Menschen wurden getötet (ohne 
die durch Bomben), 86 bei den letzten 
Kriegshandlungen. Von den 13.800  
Wohnungen im Amtsbezirk sind 7.769 
beschädigt, 1.245 total zerstört, 2.300 
Wohnungen können noch 1945 wieder 
hergestellt werden. 16.000 Menschen 
sind obdachlos, die Verwaltung rechnet 
mit monatlich 1.000 Ostflüchtlingen, die 
unterzubringen sind. Manchmal müs­
sen sich zehn Personen zwei Zimmer 
teilen und die Quartiergeber rücken nur 
unter polizeilichem Druck enger zusam­
men, schreibt der Amtsbürgermeister in 
seinem „politischen Lagebericht“.

Notbetrieb im Rathaus
Die SPD des Unterbezirks ist unzufrie­
den mit der Entnazifizierung. Marl  
nörgelt: Da sei man wohl „päpstlicher 
als der Papst“. „Es macht sich auf ver­
schiedenen Gebieten die Diktatur ein­
zelner Parteigruppen stärker bemerkbar 

als bei den Nazis“, schreibt der Amts­
beigeordnete. Im Rathaus beginnt ein 
Notbetrieb mit ein paar Beamten, zum 
Kriegsende gab es noch 382 Mitarbeiter.

Das sind die Fragen der Zeit: 
•	 Warum gab es bei der Schulkinder­

speisung manchmal nur 28 statt  
30 Kekse? (Vielleicht lag es am  
unterschiedlichen Gewicht)

•	 Woher kamen Kuh, Kalb und Schwein, 
die für eine Hochzeitsfeier mit 100 
Personen geschlachtet wurden?

•	 Welche Möbel werden beschlag­
nahmt? (Nur entbehrliche, so die  
Verwaltung, und zunächst bei den 
früheren Parteigenossen)

•	 Wie kann eine Zeche Mastschweine 
aufkaufen, um sie gegen einen neuen 
Pkw in Köln einzutauschen?

•	 Warum wird Holz nach auswärts  
verkauft, wo doch nicht einmal Holz 
für Särge vorhanden ist? 

Geregeltes Glockengeläut
Der SPD-Vorsitzende Rudi Heiland  
wettert gegen „gewisse Faulenzer, die 
die Gemeinde belasten und Personen, die 
beim Schwarzhandel erwischt würden“. 
Eichmann bittet die Militärregierung, die 
deutsche Polizei mit Waffen auszustat­
ten, damit diese mit Schärfe gegen die 
Arbeitsscheuen vorgehen könne. Er rügt 
Polizeibeamte, die im Dienst Totenbriefe 
verteilen, während die Dienststelle über 
fehlendes Personal klagt. Er mahnt an, 
dass die Abteilung II im Amtshaus nicht 
sparsam genug sei und ganze Briefbö­
gen benutzt, wo ein Viertelbogen reicht. 
Auch das Glockenläuten wird sofort 
streng geregelt: Nur zu bestimmten An­
lässen und um 20.20 Uhr für zwei Minu­
ten – damit die Bevölkerung weiß, dass 
die festgesetzte Ausgehzeit beendet ist.
Am 24. April 1946 bedauert der Verwal­
tungsbeirat, dass der frühere Amtsbür­
germeister Willeke auf Anordnung der 
Militärregierung nicht zum Amtsdirek­
tor gewählt werden darf, „wie es der 
Wunsch der Bevölkerung gewesen wäre 
und noch sei“. Tags darauf wählt er Rudi 
Heiland mit überwältigender Mehrheit 
zum Bürgermeister der Stadt. In Marl  
beginnt eine neue Ära.

KOLUMNE

Das Werk Hüls nach einem Bombenagriff 
im August 1943.
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Fixstern in  
der Planeten­

siedlung
Seit Januar unterstützt Marc Schlering 

die Menschen vor Ort im Marler  
Zentrum – auch in Zeiten von Corona.

 Das Stadtteilbüro Mitte „Bürger­
treff“ an der Merkurstraße 26 hat 

einen neuen Mitarbeiter: Seit Januar ar­
beitet Marc Schlering, Sozialarbeiter der 
Diakonie im Kirchenkreis Recklinghau­
sen, mit einer halben Stelle gemeinsam 
mit den Mitarbeiterinnen des Allgemei­
nen Sozialen Dienstes (ASD) der Stadt 
Marl im dortigen Bürgertreff und hat, so 
Schlering, „bedingt durch Corona einen 
etwas anderen Einstieg in die Arbeit 
gehabt als ursprünglich geplant“. 

Arbeiten vor Ort
Beratung, Unterstützung und Hilfe: Als 
eines von sieben Stadtteilbüros der 
Stadt Marl steht das Stadtteilbüro in der 
Planetensiedlung Bürgern mit Rat und 
Tat zur Seite. Sprechstunden und Bera­
tung vor Ort, unkomplizierte Hilfe und 
Unterstützung für die Bewohner im 
Stadtteil gibt es hier sowie offene Kin­
der- und Jugendarbeit oder Termine 
des Jugendamtes wie begleitete Be­
suchskontakte im zugehörigen Laden­
lokal. „Das jüngste Quartiersbüro an der 
Rappaportstraße wurde im Februar 
2020 eröffnet. Dadurch haben wir hier 
in Marl eine nahezu flächendeckende 
Abdeckung aller Stadtteile erreicht“,  
berichtet Carola Fidelak, die als Sachge­
bietsleitung im ASD der Stadt Marl für 
zwei Stadtteilbüros verantwortlich ist. 

„Es ist für alle im Stadtteil ein großer 
Vorteil, dass wir vor Ort in den Stadt­
teilbüros sind,“ erläutert Fidelak. „Es ist 
ein Unterschied, ob die Sozialarbeiter 
im Rathaus arbeiten oder vor Ort das 
Leben und die Herausforderungen für 
die Menschen erleben.“ In den Quartie­
ren arbeiten Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter aus verschiedenen Wohl­
fahrtsverbänden gemeinsam mit dem 
Jugendamt schon lange gut zusam­
men. Jennifer Stiewe vom ASD hebt  
die regelmäßig stattfindende Familien­
freizeit, die von Mitarbeitenden des 
Stadtteilbüros begleitet wird, als ein be­
sonders gutes Beispiel für die Koopera­
tion zwischen Jugendamt und Diakonie 
hervor. „Dadurch ergeben sich beson­
ders in der Jugendamtsarbeit neue und 
positive Kontakte zu den Menschen vor 
Ort“, hebt Stiewe hervor.

Arbeiten in der Coronakrise
In der Merkurstraße unterstützt nun für 
die Diakonie auch Marc Schlering das 
Team. Der 32-Jährige hat sich mit gro­
ßem Enthusiasmus in die neue Arbeit 
gestürzt und mehrere Projekte, wie  
zum Beispiel den Marler Besentag im 
Februar, gemeinsam mit Kindern aus 
der Planetensiedlung durchgeführt. 
„Wir haben Projektmittel für ein Urban 
Gardening Projekt bewilligt bekommen 

und schon die Hochbeete dafür einge­
kauft. Auch das jährlich stattfindende 
Stadtteilfest im Sommer war bereits in 
Planung - dann kam Corona und wir 
mussten erstmal alles auf Eis legen“,  
erzählt Schlering. Auch die Kindergrup­
pen im Ladenlokal mussten aus Sicher­
heitsgründen ausfallen. Dass sie sehr 
vermisst werden, zeigt sich, als er das 
Lokal betritt und sofort einige Kinder 
auftauchen und ihn mit Fragen wie „ob 
hier heute wieder Programm ist“ und 
„wann es denn endlich wieder losgeht?“ 
löchern. Um Kinder und Eltern in der 
Bürgertreff-freien Zeit ein wenig zu 
entlasten, haben die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Merkurstraße soge­
nannte „Lucky Bags“ an die Familien 
vor Ort verteilt. Darin waren neben In­
fomaterial über Corona in verschiede­
nen Sprachen auch Spiel- und Baste­
lideen für Zuhause und Informations- 
material über Anlaufstellen im Notfall 
vorhanden. Fo
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i INFO i

Bürgertreff Merkurstraße 
Träger: Jugendamt der Stadt Marl und  
Diakonisches Werk im Kirchenkreis Recklinghausen  
 
Büroräume: Merkurstraße 26 
Treffpunkt: Merkurstraße 15 a 
45770 Marl 
 
Jennifer Stiewe: 02365 503725 
Marc Schlering: 02365 501185

Arbeiten in der Zukunft
Für die Zukunft wünscht sich Marc 
Schlering ein Ansprechpartner, Ermu­
tiger und Sprachrohr für die Menschen 
im Stadtteil zu sein und ihnen dabei zu 
helfen den Stadtteil durch Eigeninitiati­
ve in positiver Weise zu verändern und 
noch lebenswerter zu machen. Dazu 
gehört auch eine Befragung der Bewoh­

ner in Zusammenarbeit mit Holger  
Langenkamp vom Quartiersbüro „Mit­
te(l)Punkt“. Besonders die Kinder freuen 
sich jetzt aber erstmal auf den Bau und 
die Eröffnung des „Spielplatz der Natio­
nen“ an der Merkurstraße. Dazu haben 
sie fleißig Vorschläge erarbeitet. Und 
Spielplätze sind zum Glück trotz Coro­
na wieder für alle offen.  � Christine Alder

Marc Schlering, Sozialarbeiter der Diakonie 
im Kirchenkreis Recklinghausen, an seiner 
Wirkungsstätte an der Merkurstraße.

02361 9099330

LIEFERSERVICE
17.30 - 21.30 Uhr
& AUF ANFRAGE

TAKE AWAY
12.00 - 15.00 Uhr

& 17.30 - 21.30 Uhr

ANRUFEN & BESTELLEN
AB 25 EUR BIS 5 KM, 
AB 40 EUR  BIS 8 KM, 
AB 50 EUR BIS 10 KM

VORBESTELLEN & ABHOLEN

WESTERHOLTER WEG 141 • 45657 RECKLINGHAUSEN • WWW.BAAN-SUKHOTHAI.DE

WIR SIND WIEDER FÜR SIE DA - RESERVIEREN SIE RECHTZEITIG!

Ihre Buchhandlung 2x in Marl

Brassertstraße 71· 45768 Marl
Telefon: 02365 / 14444

E-Mail: info@buchwystup.de • Internet: www.buchwystup.de

Hülsstraße 24 · 45772 Marl
Telefon: 02365 / 17010
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Zentral, keine fünf Gehminuten vom Rathaus und Marler 
Stern entfernt, gleichzeitig ruhig gelegen, mit dem Frie­

denspark im Westen und Försterbusch im Osten: Das freie Ge­
lände, auf dem das Neubaugebiet „Grimme-Quartier“ entstehen 
wird, ist ein echtes Filetstück. In direkter Nachbarschaft befin­
det sich das renommierte Grimme-Institut, nach dessen Na­
mensgeber Adolf Grimme nun auch das Wohnquartier benannt 
wird. Bildungseinrichtungen – von der KiTa über weiterführen­
den Schulen bis zum kulturellen Zentrum – sind ebenfalls fuß­
läufig erreichbar. Gemeinsam mit Baufamilien und Architekten 
will die Stadt hier ein Quartier entwickeln, das Maßstäbe für 
das „Wohnen der Zukunft“ legt. Ob Mobilität, Wohnen 
und Arbeiten, Barrierefreiheit, Energie oder  
Digitalisierung: Im Dialog mit den Beteiligten 
sollen clevere Lösungen gefunden 
werden, auf einem architekto­
nisch anspruchsvollen  
Niveau. Damit ist  
das Grimme- 
Quartier in 

Modern, besonders  
und mittendrin

In bester Zentrumslage entsteht mit dem „Grimme- 
Quartier“ ein zukunftsweisendes Wohngebiet für alle  
Generationen. Baufamilien können den Entwicklungs- 
prozess mitgestalten und haben die Chance, Teil eines  

außergewöhnlichen Gemeinschaftsprojekts zu werden.

bester Tradition: Seit den 1960ern wurden in Marl immer  
wieder vielbeachtete, visionäre Projekte der Baukultur  
verwirklicht. Den zukünftigen Baufamilien steht ein Pool von 
14 Architekturbüros zur Auswahl, um ihre Bauvorhaben zu  
realisieren. Der Gestaltungsbeirat der Stadt Marl hat aus  
5 Bewerbern die Planer empfohlen, deren moderne, klare  
Architektursprache dem gewünschten Charakter der  
Siedlung entspricht.
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Deutschland NEU entdecken 
mit unseren persönlichen Geheimtipps!

Römerstr. 37 45772Marl
Tel. 02365 - 50 97 200
Fax 02365 - 50 97 201
Terminvereinbarung

möglich
info@meine-reisebox.de
www.meine-reisebox.de

Individuelles Bauen

Etwa 40 Stadthäuser und Stadtvillen sollen im Grimme-Quartier 
auf 260 bis 460 Quadratmeter großen Grundstücken entstehen. 
Drei Parzellen sind für Mehrfamilienhäuser vorgesehen. „Das 
Konzept und die Grobplanung sind bereits fix. Alle weiteren 
Details, wie den konkreten Zuschnitt der Parzellen, die Breite 
und Höhe der Häuser und weitere individuelle Wohnwünsche, 
planen die zukünftigen Baufamilien im Austausch mit den  
Architekturbüros“, erklärt Markus Schaffrath, Leiter des  
Planungs- und Umweltamtes. Es ist ausdrücklich erwünscht, 
dass sich die zukünftigen Bewohner aktiv in die Gestaltung 
des Quartiers einbringen. „Das erfordert viel Zeit und Engage­
ment von Seiten der Stadt – und auch von den Bauherren“, 
weiß Markus Schaffrath, der in Saarbrücken bereits erfolgreich 
ein ähnliches Bauprojekt auf die Beine stellte. Zum Auftakt ist 
eine Informationsveranstaltung Anfang September geplant, in 
der Stadt und Architekten ihre Ideen präsentieren und in  
Dialog mit den zukünftigen Bewohnern treten. Ob die Veran­
staltung stattfinden kann, ist vom weiteren Verlauf des Infek­
tionsgeschehens abhängig. Dass alle Seiten von einem Aus­
tausch profitieren, davon ist Markus Schaffrath überzeugt:  
„Es ist ein großer Vorteil, wenn sich die zukünftigen Bewohner 
in der frühen Planungsphase kennenlernen. Das schafft  
Gemeinschaft und Verbundenheit. Außerdem können sie so 
bereits erste Kontakte zu potentiellen Nachbarn knüpfen.“ Die 
gemeinsame Planung kann den Baufamilien auch handfeste 
finanzielle Vorteile bringen. Finden sich mehrere Parteien  
zu einer „Bauherrengemeinschaft“ zusammen, schaffen sie 
dadurch Synergien und profitieren von geringeren Kosten 
für Architektenhonorar und Handwerkerleistungen.
Jennifer Weissenbacher

i INFO i

Markus Schaffrath bittet interessierte Baufamilien, sich persönlich an das 
Planungs- und Umweltamt der Stadt Marl zu wenden; dort erfahren sie 
weitere Details und aktuelle Termine: 
amt61@marl.de · 02365 996110.

Namensgeber Adolf Grimme
Der Name des Quartiers erinnert an den ehemaligen 
Bildungspolitiker und Generaldirektor des Nordwest-
deutschen Rundfunks (NWDR) Adolf Grimme (1889-
1963). Er gilt als einer der Wegbereiter des deutschen Rund-
funks. Nach ihm sind das Grimme-Institut sowie der  
Grimme-Preis, der seit 1964 jährlich in Marl verliehen wird,  
benannt. Der Preis zählt zu den renommiertesten Aus
zeichnungen der deutschen Medienlandschaft.

 Auf den Anfang kommt es an

KNAPPSCHAFT
KLINIKEN

Im Verbund der

Information und Anmeldung
KLINIKUM VEST GmbH
Akad. Lehrkrankenhaus der Ruhr-Universität Bochum
Klinik für Gynäkologie und 
Geburtshilfe – Brustzentrum
Elternschule „Rundum“
Paracelsus-Klinik Marl
Lipper Weg 11, 45770 Marl
Telefon 02365 90-2450
E-Mail elternschule@klinikum-vest.de
Internet www.klinikum-vest.de

Ärztliche Versorgung
n  Schwangerschaftssprechstunde
n  Anästhesie:  24 Std. anwesend
n  Geburtshelfer:  24 Std. anwesend
n  Kinderarzt:  24 Std. rufbereit

Ausstattung
n  3 nagelneue, top ausgestattete 
 Kreißsäle
n  23 Betten auf der Wochenstation
n  Komplett sanierte 2 Bett-Zimmer 
 (mit modernen Bädern)
n  Gemütliche Lounges für Angehörige
n  Ambulante Entbindung möglich
n  Freie Wahl der Geburtsposition
n  24 Std. Rooming-In

Sicherheit  –  Erfahrung  –  Geborgenheit
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Alle Veranstaltungen aufgrund der  
aktuellen Entwicklung der Corona- 
Pandemie nur unter Vorbehalt. 

MONTAG I 31.08.
Einsendeschluss Malwettbewerb 
„Meine friedliche Stadt 2020“,  
www.marl.de/mayorsforpeace

SAMSTAG I 05.09.
Gratis Comic Tag 2020, 
insel-Familienbibliothek Türmchen

MONTAG I 14.09.
18:00 + 20:30 
Justus Frantz zelebriert Beethoven,  
KuZ Erlöserkirche

Das muss
MARL 
ERLEBEN

Glück auf!
Es sind weniger gefüllte Stadien oder verwüstete Hotelzimmer, auf die „Die Roten Hosen“ zu ihrem dreijährigen 

Bestehen in diesem Monat zurückgeblickt haben. Stattdessen gibt es da die Geschichte vom Auftritt beim 90. 

Geburtstag, bei dem die Band auf kleinstem Raum gespielt hat. Oder die Musik bei #wirsindmehr am Rathaus 

vor hunderten Menschen, bei dem es um Toleranz und Menschlichkeit ging. Oder den Videodreh zur rockigen 

Coverversion von „Glück auf, der Steiger kommt“. Gitarrist Peter Wenzel beschreibt die fünf Musikerinnen und 

Musiker, die allesamt von hier kommen, als „Heimatband“. Aufgrund der Pandemie wurde es etwas ruhiger um 

die Gruppe, weil viel Auftritte ausfielen. Zumindest das Proben ist wieder möglich und so arbeiten die fünf, die 

Coversongs „von Udo Jürgens bis Guns’n Roses“ spielen, derzeit an einem neuen, eigenen Stück.

„Die Roten Hosen“ mit Dennis Woller, Andreas 
Taeuber, Nina Eiting, Finn und Peter Wenzel (v.l.).

Der Überflieger
Wenn Jan Bernd Donner mit seiner 

Flugmaschine aus dem Hangar rollt, 

dann schraubt sich ausgeklügelte 

Technik in den Himmel über Marl. In 

der Luft hält sich sein Gyrocopter – 

anders als beim Hubschrauber – 

durch den Fahrtwind, der den Rotor 

antreibt. Seit 2007 ist der Tragschrau-

ber des 69-Jährigen am Flugplatz Loe-

mühle stationiert. Von hier aus startet 

er zu Flügen über den Kreis Reckling-

hausen und manchmal auch über das 

gesamte Ruhrgebiet. Bis zu einer 

Stunde ist Zeit bei einem Rundflug, 

um Fotos zu machen, zu filmen oder 

einfach die spektakuläre Aussicht 

zu genießen.     

www.gyrocopter-nrw.eu

Cartoon von 
Claudia Esser für 
VEST ERLEBEN.

wünscht der 
Vest-Fuchs! 
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Wenn’s um Geld gehtsparkasse-re.de

Entscheiden 
ist einfach.

Weil die Sparkasse
verantwortungsvoll mit
einem Kredit helfen kann.

Sparkassen-Autokredit.
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Über den Knöchel/Teichstraße • 45699 Herten
Tel.: 0 23 66 / 30 73 10 • www.copacabackum.de

Kurzurlaub um die Ecke!
Sommerzeit in Herten.
Freizeitspaß garantiert.


